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n land. 
i. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
tke in Jakobshagen den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe und dem Küſter Sanders in Appelhülſen, Regierungsbezirk Münſter, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Land- und Stadtgerichts- Direktor 
v. Tabonillot zu Lübbecke zum Direktor des Land- und Stadtgerichts zu See⸗ 
hauſen in der Altmark zu ernennen; dem bei dem Land- und Stadtgerichte zu 
Darkehmen augeſtellten Oberlandes » Gerichts » Afjejor Wolff den Charakter als 
Land- und Stadtgerichts Rath; und dem Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſor Kul⸗ 
lack zu Gumbinnen den Charakter als Land⸗ und Stadtgerichts-Rath zu verleihen. 


Berlin, den 22. Jun 
dem Steuer-Inſpektor End 


Das Miniſterium Camphauſen hat abgedankt. 
uszuſehen: es ſtarb an dem Parteigängerkrieg, der in der 
mmer mit der Taktik, wie ſie dieſer lehrt, gegen 
durch geſchickte Benutzung jeder kleinſten Schwäche, 
greiche als erſchreckende Ueberfälle, durch verdäch⸗ 
den Stand der Dinge im Hauſe wie in der 
Fremde, es ſtarb an einer trüglichen, unzuverläßigen, vielleicht verrätheriſchen 
Kammermajorität, die es gelegentlich im Stich ließ, um es einer gefährlichen 
Minorität preiszugeben, an dem ſchwankenden Gange der Verhandlungen der 
beiden konſtituirenden Verſammlungen, die es ſelber rathlos machten, an der 
anarchiſchen Partei, die auf einen feilen Pöbel und eine feile Preſſe ſich fügte, 
an der Haltloſigkeit der Berliner Bevölkerung, die, ſtatt dem Geſetze Achtung 
zu verſchaffen, ruhig und ſcheu zuſah, wenn daſſelbe gehöhnt wurde. Das Mi⸗ 
niſterium war am Abend einer Revolution einberufen: Männer, der Verwal⸗ 
tung bisher größtentheils fremd, überkamen dieſelbe in Zeitläuften, in denen 
dem geſchickteſten Steuermann das Rad aus der Hand fällt; in einem Proviſo⸗ 

Geſetz aufrechterhalten, allen Anſprüchen, die in Menge und 


rium ſollten ſie das \ 1 \ 1 
Mapbloſigkeit hereinſtürzten, ſchleunigſt genügen, das Gebäude der Zukunft richten 
die aufklaffen⸗ 


und vorher allen überflüſſigen Bauſchutt von früher wegräumen, 
den Wunden, welche die frühere Verwaltung geſchlagen hatte, raſch heilen und 
deren Wiederaufbruch verhindern. 

Es ſollte eine Dynaſtie, welche durch ihre früheren Diener bloßgeſtellt war, 
mit dem Volke verſöhnen und dieſelbe gegen eine Fraktion ſchützen, die ihre 
Hände gegen den Thron gerichtet hatte, es ſollte den fieberhaften Zuſtand in den 

rovinzen beenden, es hatte den Blick beſtändig auf Deutſchland zu richten, und 
deſſen Umgeſtaltung im Auge zu halten, es mußte allen Anſprüchen des Reichs 
genügen und führte für daſſelbe einen Krieg gegen Dänemark, ſein Blick mußte 
ſich beſtändig nach Frankreich richten und es ging mit dieſem eine Friedenspo⸗ 
litik ein, es hatte einen Aufſtand im Poſenſchen zu dämpfen und wollte noch denen 
genugthun, die im offenen Waffenkampf geſchlagen, wieder im Namen ihres 
unverjährbaren Nationalitätrechts ihre Forderung erneuten. Dabei hatte es 
eine unzuverläſſige mißtrauiſche Grenzmacht in Oſten, einen ſehr zweifelhaften 
Bundesgenoſſen in England, einen urplötzlichen Gegner in Schweden, eine ſehr 
ſchwache Stütze im Kriege von Hannover und den übrigen Nordftaaten, einen 
Neider im Parlikularismus faft aller Deutſchen Länder, es mußte Preußens per⸗ 
ſönliche Gegner in Deutſchland auf Leben und Tod bekämpfen, und die Habs⸗ 
burger waren ihm gram wegen ſeiner echt Deutſchen Politik und der Möglich⸗ 
keit einer Preußiſchen Hegemonie in Deutſchland; es hatte ungeheure Staats 
ausgaben und ſehr ſchwach einlaufende Einnahmen, es ſollte aus Staatsfonds 
einem gährenden Proletariat aufhelfen, und fand ſtatt der erwarteten Schätze 
leere Kaffen und werthloſe Papiere. Bei dem ruhloſen Schwanken alles Be⸗ 
ſtehenden und der Zerrüttung aller Verhältniſſe glaubte es einen feften Bo⸗ 
den in dem Zutrauen der großen Majorität des Landes zu finden, dieſe jauchzte 
ihm auch am Anfang zu, verließ es aber, indem ſie es niemals oder nie mit Kraft 
gegen eine Partei vertheidigte, die ſich ſeinen Sturz zur Hauptaufgabe gemacht 
hatte, Die Majorität des Landes identificirte mit dem Beſtand des Mimiſte⸗ 
riums Camphauſen die Herrſchaft des Geſegzes, und doch ſchützte fie dieſe 
nicht gegen die Angriffe einer Rotte, die in der Untergrabung des Geſetzes die 
Einführung der Anarchie beabſichtigte. In der Verfaſſungsfrage hatte es ſich 
Blößen gegeben, nicht aus Abſicht, ſondern um dem Lande raſch zu dem Ge⸗ 
fegboden zu verhelfen, hatte es einen lückenhaften, deutungsfähigen Entwurf vor⸗ 
gelegt: die Oppoſttion ſchrie Verrath, Verrath und die schwankend gemachte 
Majorität des Landes wurde kühler und thatlofer. — Schwerin und Ca⸗ 
nig hatten ſich längſt nach Haufe geſehnet; den erſteren hatte die unſaglichen 
Arbeiten, denen alle Miniſter Tag und Nacht oblagen, und die am Häufigſten ges 
gen ihn gerichteten Giftpfeile müde gemacht; fein Muth ſank doch an dem Abend, 


Poſen, den 23. Juni. 
Sein Sturz war vora 
Berliner wie Frankfurter Ka 
ſeine Exiſtenz geführt wurde, 
durch gewandte, weniger erfo 
tigende falſche Nachrichten über 


r & Comp. Verantwortlicher Redakteur: 
als eiue Deputation jenes Klubs ihm ſagte, ſie könne für ei i 
einſtehen, und er ruhig antwortete, „Meine Herren, 13 Ag ern — 
das wäre noch lange kein Blutbad, weun ſie uns tödten.“ Auch Auerswald 
wurde ungläubig an den Zuſtänden, die Uebrigen ſahen ſich vereinzelt, gebunden 
durch die allgemeinen Verhältniſſe, zur Energielofigkeit durch diefelben ver⸗ 
dammt. — Die Rekonſtituirung des Kabinets wird vor ſich gehen, vielleicht bleibt 
Camphauſen an der Spitze deſſelben, das ſich durch neue Kräfte verſtärkt 
möglich tritt der thatkräftige Hanſemann an ſeine Stelle, wenigſtens ſchei⸗ 
nen das jene Troglodyten zu wittern, die ihn darum ſchon in ihren anonymen 
Pamphleten begeifern; wir ſehen der neuen Verwaltung mit Vertrauen und mit 
ſtrengen Anforderungen entgegen, die wir an die alte nicht machen konnten 
und doch möchten wir dieſer in Anbetracht ihrer Mühen, ihrer Aufopferung und 
ihres guten Willens, die jetzt leider fo oft mißbrauchte Anerkennung vindieiren 
„Sie hat ſich um das Vaterland wohl verdient gemacht.“ N 


C. Henſel. 


Poſen, den 22. Juni. Heut Vormittag ereignete ſich, ſo wird uns von 
einem Augenzeugen berichtet, bei der feierlichen Frohnleichnamsproceſſton in der 
Domkirche ein ſehr intereſſanter Zwiſchenfall. Unter der Zahl der Beter befand 
ſich nämlich auch ein Preußiſcher Huſar, der in dem blutigen Gefecht von Milo⸗ 
slaw am 30. April verwundet vom Pferde geſunken und demnächſt nur durch 
die Menſchlichkeit eines Pelniſchen Ulanen vom Tode gerettet worden war. Dies 
ſen feinen Retter erkannte jetzt der Huſar in einem der bei der Prozeſſion eelebri⸗ 
renden jungen Cleriker wieder, freilich glaubte er anfänglich feinen Augen nicht 
trauen zu dürfen, jo daß fein Hinſtarren das Befremden aller Umſtehenden erregte 
als er ſich jedoch vollſtändig vergewiſſert hatte, daß er ſich nicht irre — 2 
irtte ſich nicht, denn derſelbe Prieſter, der jetzt das heilige Rauchfaß trug, hatte vor 
noch nicht zwei Monaten die Ulanenlanze geſchwungen — da Rürgte er dieſem 
der eben mit dem Zuge in die Sakriſtei eintreten wollte, nach, umfaßte ihn in iin 
ee und bedeckte feine Hände mit Küſſen. 

\ Berlin, den 21. Juni. Das Miniſterium hat gedankt. 
A hat abgelehnt, und das wird klugerweiſe Jeder fer fer nd 1 
Miniſterium ſich nicht halten kann, wenn es nicht endlich aus feiner Unthäti 
keit heraustritt, wenn es namentlich noch länger mit der Vorlegung eines 90 
lizeigeſetzes und einer Bürgerwehrverfaſſung zögert. Wer alſo fein Pertefenll 
länger als einige Wochen behalten will, lehnt jetzt den Eintritt ab, indem ee 
Bedingungen ſtellt, von denen er weiß, daß fie nicht werden angenommen wer⸗ 
den. Die Stelle in dem Adreßentwurf, welche ſich auf die Provinz Poſen be⸗ 
zieht, wird die ſtärkſten Angriffe erfahren und weſentlich verändert werden. 25 
0 ſ⸗ 


Schooße der an radikalen Elementen überreichen Commiſſton iſt über die 
ſung lange geſtritten worden, und der beſonnenere Theil hat große Mühe ge⸗ 
habt, eine ſchlimmere Faſſung abzuwenden. Auch hier liebäugelt die — 
Linke mit den Polen, mit denen ſie über den Plan, unſere Regierung immer 
mehr zu ſchwächen und womöglich zu Gunſten der Nepublik zu ſtürzen, einver⸗ 
ſtanden iſt. Man würde indeß über die in Berlin herrſchende Voltsſtimmung 
ſich arg täuſchen, wenn man bei der Maſſe republikaniſche Gelüſte vorausfegte 
Die Anhänglichkeit an das Königshaus iſt allerdings in den Hintergrund getre⸗ 
ten, man ſpricht wenig über Potsdam, man darf aber auch aus den Reden der 
Stammgäſte in den Bierhallen, worin die konſtitutionelle Monarchie mit der 
Republik in ächt berliniſcher Weiſe, d. h. mit äußerſter Süfftfance und ſchmäh⸗ 
licher Unwiſſenheit, verglichen wird, nicht den Schluß ziehen, daß das Volk 
im Ernſte an den Sturz des Thrones denke. Hier droht eine andere viel grö⸗ 
here Gefahr: die allgemeine Auflöſung der geſetzlichen Ordnung in natürlicher 
Folge der in erſchreckendem Maaße um ſich greifenden Zuchtloſigkeit in allen 
Gedanken über Sittlichkeit und öffentlichen Angelegenheiten. Unſer Miniſte⸗ 
rium hat gewiß darin ſtark gefehlt, daß es einen in vielen Beziehungen lücken⸗ 
haften Verfaſſungsentwurf vorgelegt hat; aber das Bedürfniß, an die Stelle 
des in den Gedanken und Anſchauungen der Zeit theils geſtürzten, theis erſchüt⸗ 
terten Rechtszuſtandes möglichſt ſchnell einen neuen Rechtszuſtand zu ſetzen, in 
welchem wenigſtens die einzelnen Staatsgewalten feſtbeſtimmt und gegeneinander 
abgegrenzt wären, hat dem Miniſterium ſo dringend geſchienen, daß es lieber 
einen lückenhaften Verfaſſungsentwurf vorlegen, als den Zuſtand der allgemei⸗ 
nen Unſicherheit durch ſpätere Einberufung der Nationalverſammlung hat ver⸗ 
längern wollen. Wäre die Verſammlung in vernünftigem Anerkenntuiß der 
das Land im Innern und von Außen bedrohenden Gefahren ſofort auf den 
Entwurf eingegangen, hätte fie ſich darauf beſchränkt, einzelne ganz unbegreif⸗ 
liche und ganz unhaltbare Beſtimmungen auszumerzen, und die Grundſätze der 
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N ung, der Wehrverfaſſung, der Organiſation des Volksſchulwe⸗ 
8 ser dem Entwurfe beizufügen, fo wäre Ausſicht 
vorhanden, daß wir in wenigen Monaten ein Staatsgrundgeſetz bekämen. So 
aber hat die Verſammlung einen Weg eingeſchlagen, der im günſtigen Falle 
vor Ablauf des Jahres nicht zum Ziele bringen, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
aber dahin führen wird, daß das Land alles Vertrauen zu ſeinen Vertretern 
verliert und auf deren Entlaſſung dringt. Es wäre ein ganz grundloſer Arg⸗ 
wohn, wenn man der Regierung die Abſicht unterſtellte, die Dinge auf den 

unkt kommen zu laflen, wo das Land an der Nationalverſammlung verzwei⸗ 
elt und eine neue, auf weniger demokratiſche Grundſätze geſtützte, Wahl ver⸗ 
langt, eine ſolche Perſidie iſt der Regiernug ganz fremd; tritt aber dieſer Fall 
ein, ſo wird grade die radikale Parthei, die an der Annahme des Waldeck 
Wachsmuthſchen Antrags den Hauptantheil hat, am heſtigſten die Regierung 
reaktionärer Tendenzen beſchuldigen und in letzter Inſtanz den Hof in Potsdam 
für die Unfähigkeit der gegenwärtigen Volksvertretung verantwortlich machen. 
— Wer nach Berlin kommt, braucht einige Tage, um in der hieſigen allgemei⸗ 
nen Verworrenheit und Rathloſigkeit ſich einigermaßen zu orientiren und den 
tiefen Schmerz der Verzweiflung in ſich niederzukämpfen. Wohin auch die ges 
ängſtigte, beklommene Seele ſich wenden mag, vergebens ſucht fie an den gro— 
ßen Gedanken, welche die ganze Welt erfüllen und nach Geſtaltung ringen, 
ſich zu erheben, vergebens an großen Charaktern ſich aufzurichten, denn die 
tieſſten Gedanken der Zeit werden in dieſem wüſten, planlofen Treiben der 
Hauptſtadt verflucht, und unter den 400 Nationalvertretern iſt auch nicht ein 
Einziger, der zu der Erwartung berechtigt, uns aus aller Noth zu retten. 
Berlin, den 21. Juni. Es leuchtet ein, daß die in Camphau⸗ 
ſens Schreiben an die Nationalverſammlung enthaltene Motivirung feines Ab⸗ 
tretens, indem ſie ein neues Warum offen ließ, zu großen Beſorgniſſen Veranlaſſung 
geben mußte. Die Angabe, daß er eine Ergänzung des Kabinets nicht habe zu 
Stande bringen können, hat zwei Seiten. Mußte das Miniſterium vor dem 
Andraug der Reaktion, oder mußte es vor dem des Radikalismus zu Boden fal- 
len? Gab's keine Männer mehr, die, zwiſchen den Extremen ſtehend, den Kampf 


mit beiden aufzunehmen den Muth beſaßen? — Oder gar war der Stoß gegen 


das Kabinet von der Hand geführt, welcher der Wechſel geſetzlich zuſteht? Die, 


letzte Frage durfte kaum angeregt werden, um hier eine entſchiedene und jede ab— 
weichende Anſicht zurückdrängende Bejahung zu erfahren. Die Taktik der hier ber 
reits überwiegenden radikalen Partei, einen jeden Vorgang zu einem Vorwurf, 
zu einer Verdächtigung der Regierung auszubeuten, verleugnete ſich auch hier kei— 
nen Augenblick. Wornach man Tag und Nacht mit Aufbietung aller Kräfte ge— 
ſtrebt, das durfte, eben erreicht, auch nicht einmal eine momentane Befriedigung 
gewähren, das mußte, eben erfochten, nicht als Trophäe die Gemüther beruhi⸗ 
geud erheben, ſondern als neue Waffe zur Aufſtachelung des Mißtrauens die— 
nen, dem die Boshaften geflifienttich das Wort redeten, und die Furchtſamen mit 
Zagen nachgaben. 
Eine Allianz mit Rußland zur Vernichtung unſerer Freiheit, ein Bombardement 
Berlins waren in Jedes Munde. — Die Nachricht, daß Hanſemann mit der 
Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt worden ſei, goß endlich Balſam in 
die beſorgten Seelen; diejenigen aber, die dem Wahlſpruch: „durch Anarchie zur 
Herrſchaft“ nachleben, werden dem Reſultate wenig Beifall zollen, und wie ſie 
das Miniſterium Camphauſen mit dem unaufhoͤrlichen Vorwurf der Schwäche 
und Thatloſigkeit verirten, fo werden fie Hanſemaun, von dem man ſich ein 
energifches Syſtem verſpricht, mit allen Waffen der Luͤge und Schmaͤhung, die 
fie fo meiſterhaft zu führen wiſſen, verfolgen, unterwühlen und — ſtürzen. Wie 
man ſchon geſtern, noch ehe man ſeine neue Beſtimmung kaunte, ihn in den 
Staub zu zerren ſich beſirebt hat, lehrt ein Plakat mit der Ueberſchrift: „Der 
Wollhändler und Miniſter Hanſemann.“ Morgen mehr. 
Berlin, den 22. Juni. Die Reſerven der Garde-Corps ſind einberufen 
worden, und es dürfte das letztere bald auf den Kriegs ſuß geſetzt werden. 

— Es iſt uns ans zuverläffiger Quelle Folgendes über die Wiedereinnahme 
des Zeughauſes durch die Königl. Truppen am Abend des 14. d. zugegangen. 
Als etwa um 14 Uhr Abends dem General v. Aſchoff in der Kaſerne der Frie⸗ 
drichſtraße gemeldet worden, daß die, im Zeughaus als Beſatzung befindliche, 
Compagnie des 24. Regiments daſſelbe verlaſſen habe, und demzufolge eine Plün⸗ 
derung der dortigen Waffenſchaͤtze ſtattfände, erhielt der Oberſt Lentze von gedach⸗ 
tem General den Befehl, mit dem 1. Bataillon des 24. Regiments das Zeug⸗ 
haus wieder zu beſetzen. Das Bataillon drang in zwei Abtheilungen, nämlich 
durch die Friedrichs⸗, Georgen, Univerſitätsſtraße und das Kaftanienwäldchen, fo 
wie längs des Kupfergrabens gegen das Zeughaus vor, ohne ſich durch die Anſpra⸗ 
chen und Proteſtationen mehrerer mit Büchſen bewaffueter junger Männer aufhal⸗ 
ten zu laſſen. Beim Trommelſchlag der vom Kupfergraben anrückenden Abthei⸗ 
lung und beim Erblicken der durch das Kaſtanienwäldchen defilirenden Truppen 
zerſtoben die Menſchenmaſſen am Zeughauſe nach allen Seiten, und das Batail⸗ 
lon gelangte ſomit ohne den geringſten Widerſtand an den hintern Eingang des 
Zeughanſes. Im Portal daſelbſt befanden ſich Maunſchaften der Bürgerwehr 
und der fliegenden Corps; es ward ihnen bedeutet, das Zeughaus jetzt den Königl. 
Truppen zu überlaſſen, welchem Erſuchen Folge gegeben wurde. Einer kleinen 
Abtheilung der Bürgerwehr ward geftatter, im Portal zur Empfangnahme und 
Arretirung der vielen, zuvor der Waffen beraubten, Plünderer, zu verbleiben. 
Nach etwa zwei Stunden war es gelungen, das Zeughaus von den ſehr zahlrei⸗ 
chen Plünderern zu ſäubern, welche beim Erſcheinen der Truppen den obern Raum 
deſſelben inne hatten, und ſich der Waffen aller Art darin bemächtigten. Daß bei 
dem Eindringen der Soldaten manch ſchwerer Kolbenſchlag, manch unfreiwilliger 
Sprung aus den Fenſtern und von den angeſebten Leitern erfolgte, war nicht zu 
detmelden, und begünſtigte andererseits auch wieder die Dunkelheit die jähe Flucht 


Welche Märchen waren geſtern nicht wieder im Schwanger 


der Plünderer. Ein Schuß nur ſiel aus dem Haufen der Plünderer; es war, 

als der Commandeur der Königl. Truppen aus dem dunkeln Portal in den mit 

Menſchen angefüllten Hof des Gebäudes ritt. Mit der größten Thätigkeit be⸗ 

müßten ſich die nach und nach zahlreich erſchienenen Abtheilungen der Bürgerwehr, 

indem ſie ſich um das Zeughaus vertheilten, den einzeln Flüchtigen die Waffen 

abzunehmen. Um 2 Uhr konnte der Oberſt Leutze dem Commandanten von Ber⸗ 
lin die Meldung machen laſſen, daß das Zeughaus durch das Bataillon in Beſitz 

genommen und die Ruhe um daſſelbe durch die zahlreich verſammlte Bürgerwehr 

geſichert ſei. 

— Herr Cam phauſen wird, nachdem er am 20. in Potsdam ſein Por⸗ 
teſeuille in die Hände Sr. Maj. des Königs niedergelegt hat, noch hier bleiben, 
um den Sitzungen der Nationalverſammlung in feiner Eigenſchaft als Abgeordne— 
ter beizuwohnen. 

— Der engliſche Geſandte, Gr. v. Weſtermoreland, welcher ſich vor Kurzem 
bei einem Sturz aus feinem Cabriolet nicht unerheblich verletzte, iſt jetzt fo weit 
wiederhergeſtellt, daß er den vorgeſtrigen Tag bei Sr. Majeſt. dem König in 
Potsdam zubringen konnte. 

Altenburg, den 20. Juni. 
Bekanntmachung: 

„Auf Befehl Sr. Hoheit des regierenden Herzogs wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht: 1) Das hier zuſammengezogene Königlich Sächſiſche Militair wird ſofort 
ernftlich zurückgezogen in der Erwartung, daß die in der Stadt errichteten Barri— 
kaden gleichzeitig von der Bürgerſchaft wieder entferut werden und geſetzliche Ord⸗ 
nung wieder eintritt und gehandhabt wird; auch wird die Staats-Regierung auf 
ehethunliche Verminderung des Präfentftandes des Linien Bataillons Bedacht 
nehmen; 2) alle bisher verſchuldeten politiſchen Vergehen find amueſtirt; 3) die 
Eröffnung des einberufenen Landtags erleidet keinen Auſſchub; 4) der Dr. jur. 
Friedrich Albert Cruciger iſt zum dritten Miniſter eruaunt. Altenburg, den 19. 
Juni 1848. Herzogl. Sächſiſches Miniſterium. von Planitz. Jeſe.“ 

Rendsburg, deu 16. Juni. Von zwei bei Nübel gefangenen Dänen 
erfahren wir, daß der moraliſche Zuſtand der Dänifchen Armee ſehr ſchlecht iſt. 
Es fehlt das Vertrauen zu den Offizieren, welche ſie mit fortwährenden Lügen 
hintergehen, die denn nach und nach an den Tag kommen. Wie am 25. April 


Geſtern erſchien als Maueranſchlag folgende 


der Armee in Hadersleben offiziell bekaunt gemacht wurde, daß Rendsburg von 


den Engländern eingenommen, ſo müſſen jetzt immer Ruſſen und Schweden aus⸗ 
helfen, um den geſunkenen Muth wieder zu heben. Ueberdies ſind die beſten 
Offiziere gefalleu, gefangen oder verwundet, im Ganzen über hundert, darunter 
allein 10 Stabsoffiziere. Offiziersaſpiranten nehmen die erledigten Stellen ein. 


Lohnung war feit 14 Tagen nicht ausbezahlt, blecherne Bons müſſen auf Alſen 


die Stelle des Geldes vertreten. Die Verpflegung war ſchlecht, von Fühnen 
mußte die Verproviantirung ſowohl des Heeres, als der ausgeſognen alſener 
Bauern ſtattfinden. Daneben klagten fie über fortwährende Dislocirungen und 
Märſche, die ſowohl früher auf Fühnen, als fpäter auf Alſen ſtattgefunden. 

Am 18. Juni wird ein Wechſel in den Kantonnements der Armee eintreten. 

Apenrade, den 15. Juni. Die Preußiſchen Vorpoſten ſtehen J Stunde 
von hier. Hier hat man an einigen Stellen der Straßen das Pflaſter aufgeriſſen 
und aus Bauholz, Steinen, Wagen ꝛc. Barrikaden gemacht; ebenſo an den ver⸗ 
ſchiedenen Ausgängen der Stadt. Einige Zugänge hatte man ganz verrammelt. 
Es werden überhaupt alle Vorkehrungen zur Vertheidigung der Stadt gegen 
etwaige Angriffe der Dänen getroffen. 

Flensburg, den 16. Juni. Die Inſel Alſen ſoll faſt gänzlich von 
Däniſchem Militair geräumt fein, welches noͤrdlich nach dem Feſtlande geſchifft 
zu ſein ſcheint. 7 

— Unfere Stadt und die nähere Umgegend derſelben wird täglich ſtärker mit 
Truppen beſetzt; Oldenb. und Hanuov. Batterien find in dieſen Tagen nach 
Norden durchpaſſirt, Oldenb. Infanterie nach Angeln aus-, Hannod. Infanterie 
dagegen von Süden einmarſchirt und mehr Truppen werden nachkommen. Ge⸗ 
rüchten, nach welchen die Hauptmacht der Dänen Alſen verlaſſen, iſt wohl nicht 
zu trauen. Das nördliche Schleswig iſt noch immer nicht unſer. 

Lübeck, den 15. Juni. Unter den Nachrichten, welche mit dem letzten 
Dampfſchiff aus Malmö herübergelaugt ſind, iſt jedenfalls die wichtigſte, daß die 
Stimmung des Schwediſchen Volkes nicht nur, ſondern auch des Schwediſchen 
Heeres mit jedem Tage für die Dänifche Sache ungünſtiger, ja für die Stockhol⸗ 
mer Regierung entſchieden ſchwierig wird. Das Schwediſche Volk erklärt ſich 
bereit, für jede vaterländiſche Sache Gut und Blut einzuſetzen, für Dänemark 
bringt es nur mit Widerſtreben Opfer, fieht es ſich nur widerwillig der Gefahr 
ausgeſetzt. Neben dieſer natürlichen Abgeneigthett, die eigene Haut für Andere 
zu Markte zu tragen, haben hauptſächlich zwei Umſtände auf die öffentliche 
Stimmung eingewirkt. Einmal die Berichtigung des Anfangs durch die Daͤni⸗ 
ſche Preſſe irregeleiteten öffentlichen Urtheils über die rechtliche Seite des Streites; 
man erkennt, daß es kein ungerechter Krieg iſt, den Deutſchlaud führt: Mehr 
noch hat das geſchichtliche Andenken, welches ſich Dänemark in Skandinavien be⸗ 
wahrt, darauf eingewirkt. Die Idee der Skandinaviſchen Einheit hat dieſe 
Erinnerungen nicht überwunden. Ebenſo if es außer Zweifel geſtellt, daß bie 
der Dänifchen Sache ungünſtige Stimmung im Heere getheilt wird. Uebrigens 
hat die Einſchiffung der Truppen ihren Fortgang gehabt. Am Mitwoch follen 
600 Mann aus dem Lager bei Malmö nach den Däniſchen Juſeln übergeſetzt 
fein. (2) 


Frankfurt, den 16. Juni. Der Vorſitzende der fonftituisenben National: 
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verſammlung ſetzte geſtern die auf heute beſtimmte Sitzung auf morgen aus, weil 
Nichts zur Berathung vorlag, indem es keinem Berichterſtatter der verſchiedenen 
in Thätigkeit begriffenen Ausſchüſſe möglich geweſen war, den abzuſtattenden Ve⸗ 
richt bis heute morgen zu vollenden. Von dieſer Unmöglichkeit hatte ſich Herr 
von Gage run perſönlich in den Ausſchüſſen überzeugt. Aber die äußerſte Linke, 
welche abendlich im „Deutſchen Hofe“ zuſammenkommt, ließ dieſe Gelegenheit 
nicht unbenützt. Unter dem Vorſitze des Herrn Simon aus Trier beſchloß fie ge- 
ſtern Abend, „dem Volke zu zeigen, daß fie voran wolle“, fie erklärte „ſich durch 
die Eigeumächtigkeit des Vorſitzenden der Nationalverſammlung verletzt“, fie faßte 
den Beſchluß, ſich dennoch heute um zehn Uhr in der Paulskirche zuſammeuzufin⸗ 
den, ſandte ſofort Deputationen in die verſchiedenen Verſammlungslokale für Ab⸗ 
geordnete, um Alle von dieſem Beſchluſſe in Kenntniß zu ſetzen und zum Beitritte 
aufzufordern. Auch an das Präſidium wurde eine aus den Herren Schüler (von 
Jena), Umbſcheiden und Spatz beſtehende Deputation geſandt, welche Herrn 
v. Gagern im Engliſchen Hofe traf. Sie berichtete, daß Hr. v. Gagern auf dem 
Rechte beſtanden, die Sitzung auf den 17. zu verſchieben, und ihr die Gründe 
mitgetheilt habe, warum er dies im Intereſſe der Nationalverſammlung felbfr und 
ihrer Mitglieder thun zu müſſen geglaubt. Niemand beſtritt die Haltbarkeit die- 
ſer Gründe mit nur einem Worte; aber um ſo feſter blieb man bei dem gefaß⸗ 


ten Beſchluſſe, um fo größern Beifall jauchzte das theilnehmende Publikum der 


entſchloſſenen äußerſten Linken zu. „Das find famdfe Kerls“, rief ein vor mir 
ſtehender Handlungsdiener, „vor denen habe ich aber Reſpekt“, ſagte ein Zwei⸗ 
ter; „das iſt köſtlich“, ſprachen auweſende Studenten. Als gar aus der „Loge 
Sokrates“ die zur Linken gehörenden Oeſterreicher in den Deutſchen Hof rückten, 
um nicht nur dem Beſchlüſſe beizutreten, ſondern „ihren Deutſchen Brüdern per⸗ 
ſönlich ihre Bewunderung auszudrücken“, als Hartmann die übrigen Oeſterreicher, 
die nicht witgewollt, „Leichen“ naunte, „die der Strom dee Zeit auswerfen wer⸗ 
de“, als Wiesner dieſe „Leichen“ in Schutz nahm, weil ſie nach den neueſten 
Wiener Vorgängen ſich gleichfalls noch der Linken anſchließen würden, da wollten 
die Lebehochs und das Mützenſchwenken nicht enden, und als Arnold Ruge gar 
ausſprach, ſie wollten Alle ihren Kopf daran ſetzen, nämlich an die Freiheit, da 
war Deutſchland für den Abend gerettet. (Gervinus⸗Ztg.) 


Frankfurt a. M., den 18. Juni. In der geſtrigen National⸗Verſamm⸗ 
lung berichtete Roß von Hamburg Namens des Marine-Ausſchuſſes und erwähnte 
ſehr erfreuliche Zeichen allgemeiner Theiluahme für die Flotten-Augelegenheit. In 
Preußen werden viele Kanonenböte gebaut, und find für die Marine vorläufig 
500,000 Kthlr. ausgeſetzt. Eine ähnliche Theilnahme zeigt ſich in Bremen, 
Hamburg, Kiel ze. Bereits if ein unentgeltlich von Schiffsrhedern überlaſſenes 
Schiff von 800 Tonnen als Fregatte ausgerüftet und hat den Namen „Deutſchland“ 
erhalten. Desgleichen iſt eine Korvette zur Verfügung geſtellt. Noch erwähnen 
wir für heute des von dem Aus ſchuß für Bildung einer proviſoriſchen Erefutiv- 
gewalt erſtattelen Berichts, der, von Dahlmann entworfen, in der heutigen 
Sitzung gedruckt vertheilt wurde. Der Antrag der Mehrheit des Ausſchuſſes geht 
dahin: die National-Verſammlung beſchließt: 1) Bis zur definitiven Begründung 
einer Reglerungs-Gewalt für Deutſchland ſoll ein Bundes Direktorium zur Aus⸗ 
übung dieſer eberſten Gewalt in allen gemeinſamen Angelegenheiten der Deutſchen 
Nation beſtellt werden. 2) Daſſelbe ſoll aus drei Männern beſtehen, welche von 
den Deutſchen Regierungen bezeichnet und, nachdem die National-Verſammlung 
ihre zuſtimmende Erklärung durch eine einfache Abſtimmung ohne Diskuſſion abge 
geben haben wird, von denſelben ernannt werden. 3) Das Bundes- Direktorium 
hat proviſoriſch a. die vollziehende Gewalt zu üben in allen Angelegenheiten, welche 
die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt des Deutſchen Bundesſtaates betreffen; 
b. die Oberleitung des geſammten Heerweſens zu übernehmen und namentlich den 
Oberfeldherrn der Bundestruppen zu ernennen; e. die völkerrechtliche Vertretung 
Deutſchlands auszuüben und zu dieſem Ende Geſandte und Konſuln zu ernennen. 
4) Ueber Krieg und Frieden und über Verträge mit auswärtigen Mächten beſchließt 
das Bundes Direktorium im Einverſtändniß mit der National-Verſammlung. 5) 
Die Errichtung des Verfaſſungswerkes bleibt von der Wirkſamkeit des Bundes⸗ 
Direktoriums ansgeſchloſſen. 6) Das Bundes-Direktorium übt feine Gewalt durch 
von ihm ernannte, der National-Verſammlung verantwortliche Meiniſter aus. Alle 
Anordnungen derſelben bedürfen zu ihrer Gultigkeit der Gegenzeichnung wenigſtens 
eines verantwortlichen Miniſters. 7) Die Miniſter haben das Recht, den Be⸗ 
rathungen der National-Verſammlung beizuwohnen und von derſelben jederzeit 
gehört zu werden; ſie haben jedoch das Stimmrecht in der National-Verſammlung 
nur dann, wenn fie als Mitglieder derſelben gewählt find, Dagegen iſt die Stel⸗ 
lung eines Mitgliedes des Bundes⸗Direktoriums mit der eines Abgeordneten zur 
National-Verſammlung unvereinbar. 8) Sobald das Verfaſſungswerk für Deutſch⸗ 
land vollendet und in Ausführung gebracht iſt, hört die Thätigkeit des Direkto⸗ 
ziums und feiner Miniſter auf. (Schluß folgt.) 

Frankfurt a. M., 20. Juni. In der heutigen I9ten Situng der 
Deutſchen National⸗Verſammlung wurde auf Kohlparzer's Antrag faſt 
einſtimmig beſchloſſen: daß jeder Angriff gegen Trieſt als ein Angriff gegen 
Deutſchland zu betrachten ſei. (Stürmiſcher Beifall.) 

Wien, den 19. Juni. Das Kriegs⸗Miniſterium theilt nachſtehenden, ihm 
am 18. zugekommenen Bericht des Feldmarſchall⸗Lieutenants Baron Welden aus 
Treviſo vom 15. d. M. wörtlich mit: 

„Geſtern, den 14. Juni, hat ſich die Stadt Treviſo, nachdem ich dieſelbe 
durch 12 Stunden bombardiren ließ, gezwungen gefehen, ſich zu unterwerfen, 
und zwar unbedingt. Bei dieſer Gelegenheit kann ich die Ausdauer, das gute 


Benehmen und die militairiſche Haltung aller mir unterſtehenden Truppen nur 
belobend erwähnen, ſpeziell erlaube ich mir indeſſen jetzt ſchon den Lieutenant 
Wedl der Artillerie anzuführen, der im Kartätſchenfeuer ſeine Geſchütze mit 
kälteſter Beſonnenheit vorführte. Das Gelingen der Eroberung dieſes allerdings 
ſehr wichtigen Punktes iſt indeß minder der ſehr lebhaften Beſchießung, die ich 
mehr ſchreckend als zerſtörend fortführen ließ, als jener Umgehungs⸗Kolonne zu⸗ 
zuſchreiben, welche ich bereits den 12 und 13. d. von Quinto über Sile gegen 
die Straße von Meſtre und links durch die Brigade Mitis durch Vorrückung 
über den Sile auf dem ganzen rechten Ufer deſſelben, aus der Linie Tre⸗Palade 
bis Caſale, anbefohlen. Der Herr General Mitis hat bei dieſer Gelegenheit 
eine große Thätigkeit an den Tag gelegt und fuhr ſchon den 13. d. M. über 
St. Ambroggio vor den Mauern der Stadt mit ſeinen Geſchützen auf, wo er 
fogleich ein heftiges Feuer eröffnete. Da ſich übrigens in der nächſten Umge⸗ 
bung der Stadt meine Truppen-⸗Abtheilungen durch den Sile getrennt befanden, 
ſo wäre es dem Feinde noch immer möglich geweſen, ſich gegen Meſtre und Ve⸗ 
nedig zurückzuziehen. Allein das heftige Bombardement beſchäftigte und betäubte 
die Beſatzung dergeſtalt, daß es mir gelang, bis Abends die Kette der Tirailleurs 
bis unter den Mauern der Stadt einen engen Kreis ziehen zu laſſen, und noch 
ehe die Nacht eintrat, unterwarf ſich die Garniſon meinen geſtellten Bedingniſſen. 
Ich bin heute Morgens in Treviſo eingezogen, auf deſſen Thürmen die Adler 
Deſterreichs wieder wehen, und habe ſogleich die Brigade Liechtenſtein auf der 
Straße nach Meſtre vorgezogen. Die ſich durch die Capitulation ergebenen 
Trophäen beſtehen aus 4000 Mann, die ſich drei Monate lang nicht gegen uns 
zu dienen verbindlich gemacht und, von meinen Offfzieren geleitet, über den Po 
zurückziehen, aus 36 Geſchützen und einer großen Menge von Waffen, Muni⸗ 
tion und Feldgeräth. Es iſt nicht zu läugnen, daß ſich der Feind, vorzüglich 
aber deſſen Artillerie, auf das heftigſte vertheidigt hat, deſſenungeachtet iſt unſer 
Verluſt äußerſt unbedeutend, da die Truppen größtentheils gedeckt aufgeſtellt 
werden konnten.“ ; 

Nach weiteren Nachrichten vom Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Welden 
iſt der greife Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Bianchi, der bekanntlich gefan⸗ 
gen geweſen und auf das unwürdigſte behandelt wurde, nunmehr befreit. Die 
Scene des Wiederſehens war ergreifend. Feldmarſchall⸗Lieutenant Welden 
hat noch am 15. vor dem alten Krieger 8000 Mann in größter Parade deſtliren 
laſſen. Zugleich zeigt er an, daß Padua von Truppen des Feldmarſchall⸗Liente⸗ 
nants d'Aſpre beſetzt ſei. 


Prag, den 18. Juni, 11 Uhr. Prag hat ſich ergeben. (S. das geſtrige 
Blatt unſerer Zeitung.) Geſtern um 3 Uhr endlich wurde eine Vereinigung be⸗ 
kannt, wonach der Fürſt Windiſchgrätz und Graf Thun abdanken, an ihre Stelle 
aber die Herren Mensdorff und Klecansky treten, ferner die Grenadiere und die 
Artillerie Prag gänzlich verlaſſen, dagegen aber das Regiment Latour und Khe⸗ 
venhüller Kavallerie als Beſatzung einrücken und zu gleicher Zeit die Barrikaden 
in ſolcher Breite aus einander genommen werden ſollen, daß ein Wagen dazwi⸗ 
ſchen fahren kann. Damit waren beide Parteien einverſtanden, und ſchon war 
Alles heute in der zufriebenften Laune. Ich ſelbſt ging nach der Färber⸗Juſel, 
taum dort, fiel ſchon ein Schuß, man ſagt zufällig; der Quai aber war ganz 
bedeckt mit Zuſchauern, welche die ſchrecklichen Zerſtörungen an den Häuſern an⸗ 
ſahen. Alsdann aß ich auf der Inſel mit einigen Freunden zu Abend, als wie⸗ 
der ein Schuß aus den Mühlen oberhalb der ſteinernen Brücke (Kleiu⸗Venedig) 
fällt, und, wie man ſagt, der an der Spitze des in die Altſtadt einrückenden Mi⸗ 
litairs gehende Offizier von einer Kugel getroffen zuſammenſtürzt. Im Moment 
begann ein furchtbares Feuern. Die Meuſchen waren vom Qual wie weggeblaſen 
und wir durch eine ſchmale, den Schüfjen der Jäger ausgeſetzte Brücke von dem 
Feſiland getrennt. Eine volle Stunde brachten wir hier unter dem Regen der 
rechts und links pfeifenden Kugeln zu, nur geſchützt durch das hohe Gebäude des 
Tanzſaales, welches uns vor jedem Schuß ſicher ſtellte. Die Anweſenden, etwa 
24 Perſonen, waren allerdings in nicht geringer Sorge, da wir nicht wußten, 
wie davon zu kommen, bis endlich ein Kahn vom jenſeitigen Ufer ganz aus aller 
Schuß weite der Jäger herbeigebracht, und wir nachdem uns auf dem Waſſer die 
Müller gedroht hatten, uns zu erſchießen, falls wir nicht ganz ſtill wären, auf 
das Feſtland hinübergebracht wurden. Während deſſen hatte die bereits angekün⸗ 
digte Kanonade vollſtändig begonnen. Bomben wurden in die Mühlen von 
Klein⸗Venedig geworfen, und halb 9 Uhr ſtand ſchon die ganze Maſſe der Ge⸗ 
bäude in hellen Flammen. Die ganze Nacht dauerte der Brand, während überall 
neue Barrikaden aufgeworfen und von Viertelſtunde zu Viertelſtunde neue Bomben 
und Granaten in die Stadt geworſen wurden. Am Morgen des heutigen Ta⸗ 
ges brannten die Mühlen noch fort, der Thurm der Waſſerkunſt iſt bis auf den 
letzten Holzſpahn ausgebrannt. Dieſes Ereigniß hat aber den Muth der Czechen 
gebrochen, die Studenten haben die Waffen weggeworfen und verließen ſämmtlich 
heute Morgen die Stadt. Eine Proklamation des Landes-Präſidenten Thun 
und des Kommandeurs Windiſchgrätz kündigt an, wie alle bisherigen Verhand⸗ 
lungen fruchtlos geblieben, die Hof⸗Kommiſſton abgedanft habe und man die Un⸗ 
terwerfung der rebelliſchen Stadt mit Gewalt erzwingen werde, falls nicht bis 12 
Uhr Mittags alle Waffen abgeliefert und 14 benannte Geiſeln den Behörden ges 
ſtellt werden. Mit Zittern und Beben erfüllte die Bürgerſchaft das Verlangte, 
Schlag 12 Uhr erſchien das Militair und nahm mit aller Ordnung und in größter 
Ruhe die Altſtadt in Beſitz, eine Proklamation wird noch gefaßt und heute 
erſcheinen. . 


— Göͤleſi. Zig.) Trübe, traurige Tage, Tage voll Schrecken und Drangſal 
haben wir verlebt; doch iſt Alles fo weit überſtanden. Jetzt nach 12 uhr foll 
die Kapitulation erfolgen, das Bombardement, das ſtarke Feuer während der 
Nacht, wodurch in kurzer Zeit Mühlen und Waſſerthurm zerſtört wurden, wirkten 
fürchterlich auf die Bevölkerung. Die heute erfolgte militairiſche Bekanntmachung, 
das Entweichen der meiſten Studenten, der Einfluß der friedlich geſinnten beſitzen⸗ 
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den Bürger, die augenfällige drohende Gefahr, die unheimlich daher ſchreitenden 
Prozeſſtonen, die Geiftlichfeit an der Spitze, durch die Straßen, bewog endlich 
das Volk, nach ſo langer Ausdauer nachzugeben. Alle Barrikaden find wegge⸗ 
räumt. Waffen wurden in Maſſen von Studenten, Bürgern und Proletariern, 
die ſich faſt alle durch Gewalt bewaffnet hatten, am Rathhauſe abgegeben. — 
Die verlangten Geißeln, die aus den Raͤdelsführern beſtehen, find noch nicht 
aufgefunden. Wir koͤnnen uns nicht denken, daß deßhalb die ganze Stadt leiden 
ſollte, und glauben daher, daß der Einzug des Militairs heute noch ungeſtört 
ſtattfinden, die Anarchie ſchnell ſchwinden und unter einem wohl energiſchen, doch 
vernünftigen militairiſchen Kommando die Ordnung bald zurückkehren wird. Trotz 
all' der Wirren haben die Kattundinder die Fabrikanten auf die gemeinſte Art 
geplagt und von ihnen heute wieder unter Drohungen Geld erpreßt. — Das Eigen⸗ 
thum blieb allgemein unbetaſtet. Die Leute verlaſſen Prag in Maſſen. Die 
Stadt ſieht leer und öde aus. Es erſchien acht Tage keine Zeitung, keine Poſt 
wurde ausgegeben, die Thore find geſperrt, die Kettenbrücke iſt ohne Bretter, fo 
daß man nicht nach Smichow kommen kann, die Paſſage über die ſteinerne Brücke 
iſt geſperrt, die Wachen beſorgen meiſt die Arbeiter. Latour Jufanterie blieb 
während der ganzen Affaire in der Stadt zurück, welches zu der Vermuthung Ans 
laß gab, als wären ſie übergegangen; doch kennend die Haltung unſeres Mili⸗ 
tairs, ſcheint uns dieß vielmehr eine Politik von Windiſchgrätz zu ſein, der ſie in 
der Abſicht zurückgelaſſen haben mag, um das Generalkommando zu bewachen, 
da fie als Czechen bei einer neutralen Verhaltung dem leicht nachkommen konnten. 

— Am 16. Juni Nachmittags 3 Uhr las man hier an der Ecke der Haupt⸗ 
mauth aufgeklebt folgende „Namen der Verräther des Vaterlandes;“ 
Graf Franz Thun (Hauptmann der 6. Komp. der National-Garde); Graf 
Auersperg (der Einäugige); Graf Kolowrat („nicht Johann“ ſteht dabei, weil 
dieſer in allgemeiner Achtung ſteht;) Kaufmann Weiß (den man ſchon gefangen 
auf der Technik hat und jedesmal, ſo oft ſich einige Menſchen verſammeln, am 
Fenſter ſehen läßt; der Beamte Klubaſek (Hauptmann der 4. Kompagnie der 
National⸗Garde, der ſich mit ſammt ſeiner Kompagnie dem Militair anſchloß); 
der Schauſpieler Fiſcher und „der lange Wiedersberg.“ Die meiſten der Ge— 
nannten find indeß entflohen, aber Hunderte ſtanden vor den Zetteln und ſchrieben 
ſich die Namen ab. 

Aus dem Landgerichte Waldmünchen erfährt man, daß viele an der 
Böhmifchen Grenze wohnende Czechen auf die Kunde von dem ausgebrochenen 
Aufſtand in Prag ſogleich auf Wagen bewaffnet nach Prag geeilt ſeien, während 
die um Eger wohnenden Czechen ſich ruhig verhalten. (Schleſ. 3.) 


Ans lan d. 


ane ie 
Paris, 18. Juni. Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion hat ſich geſtern den Ent— 
wurf, wie er ſchließlich von ihrem Berichterſtatter redigirt worden tft, vorleſen laſ⸗ 
fen. Heute wird fie ihre Arbeiten ſchließen, und morgen ſoll der Verfaſſungs⸗ 
Entwurf in der National⸗Verſammlung vorgelegt werden. 
— In ihren Abtheilungen hat die National-Verſammlung den Dekret-Ent⸗ 
wurf geprüft, durch welchen für die National-Werkſtätten abermals 3 Millionen 
bewilligt werden ſollen. In allen Abtheilungen war man über die Nothwendig— 
keit einverftanden, die National-Wetkſtätten baldmöglichtt aufzulöſen. Herr Goud— 
chaux, der ſchon früher in öffentlicher Sitzung das Syſtem der National-Werkſtät⸗ 
teu lebhaft bekämpfte, erklärte in ſeiner Abtheilung, daß er an dem nämlichen Tage, 
wo die Verwirklichung der Ideen L. Blanc's im Luxembourg eingetreten ſei, den 
feſten Entſchluß gefaßt habe, das ihm von der proviſoriſchen Regierung anvertraute 
Ministerium niederzulegen, weil ihm klar geweſen fei, daß L. Blanc's Syſtem die 
Finanzen Frankreichs ruiniren werde. Herr Goudchaur erklärte ferner, bei Er— 
richtung der National- Werkſtätten habe die Abſicht vorgeherrſcht, ein revolutionai— 
res Arbeiterheer von 100,000 Mann zur Verfügung zu haben. Herr Cremieur 
gab als eine Urſache des Fortbeſtandes der National-Werkſtätten die ſchlechte Or⸗ 
ganiſation der vollziehenden Gewalt an; er erflärte, daß weder unter den Mini— 
ſtern, noch unter den Mitgliedern der vollziehenden Gewalt Einigkeit und Einver— 
ſtändniß beſtehe. Herr Etienne hob hervor, daß man nur auf die ausdrückliche 
Verſicherung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, die Auflöͤſung der Werkſtaͤtten 
ſei nahe, die ſchon verbrauchten 3 Millionen bewilligt habe. Viele Repräfentan- 
ten meinten, man muͤſſe die Regierung veranlaſſen, ohne Zögern ihre Abſichten 
hinſichtlich der Werkftätten klar und beſtimmt auszuſprechen. 
Spanien. 

Madrid, den 12. Juni. Die hiefige Militair-Behörde hatte ſeit dem 
Aufſtande vom 7. v. M. den Soldaten der Beſatzung ſtreng unterſagt, aus der 
Stadt zu gehen, und zu dieſem Behuf an allen Thoren Gendarmen aufgeſtellt, 
um über die Einhaltung jenes Verbots zu wachen. Zwiſchen den Soldaten und 
den Gendarmen herrſcht große Animoſität, indem letztere täglich einen Sold von 
acht Realen erhalten, während jene nicht völlig einen Real beziehen. Geſtern 
Abend überwältigten mehrere Artillerie-Soldaten den am Thore von Hortaleza 
aufgeſtellten Gendarmen -Poſten, verließen die Stadt und zogen etwa zwanzig 
andere Soldaten mit lautem Geſchrei nach ſich. Bald darauf eilten jedoch funf— 
zig berittene Gendarmen ihnen nach und bemächtigten ſich ihrer nach kurzem Hand— 
gemenge. Sie wurden dann unter großem Zulaufe des Volkes nach dem Poſt⸗ 
hauſe geführt, wo ſich die Hauptwache befindet. ; 

— Dem Heraldo ſchreibt man aus Ceuta unter dem Zten: „Eine weit 

verzweigte Verſchwöͤrung war auf dem Punkte, in voriger Nacht auszubrechen. 


bis jetzt iſt die Sache ungefähr folgende. 


Wie es ſcheint, handelte es ſich um einen Aufſtand der zahlreichen hieſigen Zucht⸗ 
haus - Sträflinge, um fofort eine Landung auf der Spaniſchen Küſte zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Glücklicherweiſe wurde der General Ros de Olano zur rechten Zeit von 
dem Vorhaben unterrichtet, und elf Perſonen ſind bereits vor das Kriegsgericht 
geſtellt. Die Beſatzung zeigte ſich von dem beſten Geiſte beſeelt, nachdem der 
General eine Anrede an fie gerichtet hatte. Die achtbaren Einwohner des Platzes 
wurden zum Behufe der Auftechthaltung der Ordnung mit Waffen verſehen.“ 

— In Lugo iſt eine über ganz Galizien verzweigte Verſchwöͤrung in repu— 
blifanifhem Sinne entdeckt worden. Die Raͤdelsführer befinden ſich bereits in 
Haft. Die Beſatzung von Vigo wurde gewechſelt. (Eſpaß a.) 

— Der Heraldo ſagt: „Von den Rebellen in der Provinz Valencia, der 
ren Zahl binnen kurzer Zeit ſich bis auf 3000 Mann vermehrt hatte, iſt nur 
noch eine Bande von 18 Straßenräubern übrig. In der Stadt Valencia trafen 
unter ſtarker Bedeckung 120 Perſonen aus Madrid ein, die aus politifchen Grün— 
den verhaftet worden waren. Sie wurden ſogleich nach einem unbekaunten Be⸗ 
ſtimmungspunkte eingeſchifft.“ 

tal i e n. 

Rom, den 7. Juni. Gioberti geht höchſt gründlich zu Werke und ſcheint 
ſich zunächſt nun nach Palermo wenden zu wollen, um die heißblutigen Inſulaner 
zur Geduld und zur paſſiven Ausdauer yerfönlich zu ermahnen. Es iſt klar, daß 
man den König von Neapel mit guter Manier auf die eine oder die andere Weiſe 
los zu werden hofft. Da er ſich von der italieniſchen Sache zurückgezogen, ja, ſie 
in den Augen der Menge nicht bloß geopfert, ſondern aller Wahrſcheinlichkeit nach 
verrathen hat, fo darf er ſich des Beſten allerdings nicht getroͤſten. Was nun 
Gioberti's Perſönlichkeit betrifft, fo in fie für eine ſolche Miſſion gauz geſchaffen. 
Ein hoher, ſtattlicher Mann von einem feinen Ausdruck in den Zügen und befon- 
ders im Mienenſpiel, weiß er alle die Elemente in Bewegung zu ſetzen, die der mis 
niſteriellen Maske bis zum Sturze des alten Syſtems nicht fehlen durften. Er 
verſteht trefflich zu betonen und fallen zu laſſen, und nimmt die Converſation mit 
einer Geſchicklichkeit und Leichtigkeit entgegen, die ihn vor jedem Compromiß ſicher 
ſtellt. Der Roypalismus iſt vielleicht noch nie fo gewandt und anſtandsvoll von 
einem Revolutionsmanne vertreten worden, wie durch dieſen feurigen Patrioten. 
Für Karl Albert und die monarchiſche Verfaſſung wirkt er mit bewunderungswür⸗ 
digem Erfolg, und ſo lange er beim Leben iſt, kann an eine Beruhigung des ita⸗ 
lieniſchen Nationalgefühls in Rückſicht auf die Fremdherrſchaft gar nicht gedacht 
werden. — Hier hat ſich der Oppoſitionskampf, den das Miniſterium mit dem 
Papſte direkt führt, vor der Hand den Augen der Menge entzogen. Ohne bedeu⸗ 


tende Coufliete wird er nicht enden. Gegenwärtig handelt es ſich um das den 
Ständen vorzulegende Miniſter⸗Programm, über welches ſich Pius IX. mit Mas 


miani nicht ſcheint einigen zu können. Damit wenigſtens etwas gethan zu wer⸗ 
den ſcheint, hat der Pabſt die Präſidenten des hohen Rathes ernannt. Seine 
Wahl iſt auf Monſ. Muzzarelli gefallen, einen ziemlich weltlich gefinnten Geiſtli— 
chen und Dekan der Rota. Paſolini und Don Pierro Odescalchi ſind ihm als 
Vice⸗Präſidenten beigegeben. Das Ganze ſcheint eine Farce, und daß die Paird- 
kammer zu irgend einer Bedeutung gelangen werde, iſt bei der Unbedeutenheit, die 
fie der Deputirtenkammer gegenüber hat, gar nicht zu denken. Letztere iſt impos 
ſant — faſt lauter Amneſtirte, Liberale und ausgeſprochene Fortſchrittsmänner. 
Ein hier erſchienenes Album hat fie bereits die Revue paſſtren laſſen. Geſchont 
iſt Keiner worden. Manche allerdings begünſtigt. Die Deputirten gehen mit 
der Abſicht um, ihre Verhandlungen in einer eigenen Zeitſchrift zu publiziren, wähs 
rend die hieſige offizielle Zeitung ihnen dieſes Recht noch ſtreitig macht. (Köln. Z.) 

Mailand, den 9. Juni. (A. Z.) Der bisherige Präſident der proviſori⸗ 
ſchen Regierung, Caſati, iſt in Begleitung von zwei anderen Mitgliedern derſel— 
ben, Turroni und Beretta, abgereiſt, um dem König von Sardinien, der am 
10. in Garda eintraf, die Anſchließungs-Akte der Lombardei zu übergeben; an 
demſelben Tage gingen von Mailand Durini, Strigelti und Liſſoni mit dem Se⸗ 
fretair Emilio Broglio nach Turin, um ſich hier mit dem Miniſterium über die 
Regierung der Lombardei bis zur Berufung der konſtituirenden Verſammlung zu 
vereinbaren. In Treviſo haben ſich nach den Regiſtern für augenblicklichen Anz 
ſchluß an Piemont 3010, gegen ihn 17 Stimmen erklärt. In Sardienien iſt 
General Bava, dem die bisherigen Erfolge der Piemonteſen großentheils zuzu— 
ſchreiben ſind, zum Oberbefehlshaber der Armee ernannt. 

Dane m oer 

Kopenhagen. — Dem Berichte eines Schiffskapitäus entnehmen wir fols 
gende Spezialien darüber, wie es der Mannſchaft unſerer aufgebrachten Schiffe 
ergeht: „Vis jetzt hat die Däniſche Regierung ſo ziemlich für mich geſorgt, ich 
bekomme jede Woche 24 Rbthlr. 3 Mk., wie es ſpäter werden wird, weiß ich nicht; 
Im Hafen liegen circa 40 Schiffe und 
eben fo viel auf der Rhede, unter letzteren beſindet ſich das meinige. Am Sonn- 


abend wurden ſämmtliche Mannſchaften von den Schiffen die im Hafen liegen auf 


ein großes Memeler Schiff gebracht, außer den Kapitäng und einigen Steuerleuten; 
das Schiff iſt ganz von hinten und vorne und von oben nach unten mit Pritſchen, 
auf Art, wie es die Sklavenfahrer haben, verſehen. Hierauf ſchlaͤft die Manns 
ſchaft, Steuerleute, Matroſen und Jungens alles durch einander, ſo daß nur die 
Steuerleute durch einen Schlagbaum von den Leuten getrennt ſind, das Schiff 
liegt auf der Rhede vor Anker unter der Batterie von Dreikronen, und von Sol⸗ 
daten mit ſcharf geladeuen Gewehren bewacht, ans Land kömmt kein Mann, ſie 
bekommen da zu eſſen und zu trinken; wie dies beſchaffen, weiß ich nicht; wie 
(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zur Zeitung für das Großherz 


ogthum 


Poſen. den 24. Jun 1848. 


lange werden dieſe Leute auf dieſem Schiffe geſund bleiben und leben? Lange 
doch gewiß nicht, denn die Aus dünſtung ift groß und friſche Luft kaun unt von oben 
hineingelaſſen werden, und das reicht lange nicht hin für ſo viel Menſchen in einem 
fo kleinen Raum, feruer: 3 Tage ſind ſie erſt am Bord und allgemein hört man 
ſchon Klage von Ungeziefer, ferner: find es jetzt erſt 150 Mann und 300 ſollen 
auf dies Schiff, alſo was ſoll hieraus werden? Dieſe Behandlung überſchreitet alle 
Bölterrechte und ſelbſt Dänen, die ſouſt wenig Mitleid mit einem Deutſchen haben, 
ſprechen als empörend dagegen Die Kapitäne bleiben fürs erſte noch au Bord 
mit dem Steuermann oder Jungen. Von den Schiffen, die auf der Rhede liegen, 
iſt noch kein Mann abgenommen, alſo auch ich habe noch alle meine Leute, da 
indeß viele Danziger und Memeler fürchten, daß auch die Reihe an ſie kommen 
wird zur Gefaugenſchaft, fo entfliehen viele dieſer Leute, jede Nacht gehen mehrere 
Böte mit Matroſen und Steuerleuten in See, um damit nach Preußen zu ſegeln.“ 


Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nieht verantwortlich.] 
BIN N Sale 


Schneidemühl, den 18. Juni. Der Artikel mehrerer hieſigen Schneide⸗ 
mühler Bürger gegen das Deutſche Comité in Poſen in der Oderzeitung vom 
10. Juni, den wir demnächſt auch in No. 136. der Poſener Zeitung geleſen ha⸗ 
ben, hat bei den gutgefinnten Bewohnern unſeres Städtchens allgemein Ent⸗ 
rüftung hervorgerufen. Es wird ein Schreiben in den nächſten Tagen dem Po⸗ 
ſener Orutſchen Comité zugehen, aus welchem ſich daflelbe hoffentlich überzeugen 
wird, daß der größere und beſſere Theil unſerer Bewohner fern iſt von den in 
jenem Artikel niedergelegten Anſichten. Peſtrich, der an der Spitze der Unter⸗ 
ſchriebenen ſteht und der unverkennbar auch der Verfaſſer jenes Artikels if, ift 
der Vicar der hieſigen katholiſchen Kirche, Arndt und Neumann ſind Lehrer 
an der hieſigen katholiſchen Schule, alle übrigen ſind hieſige Bürger und Hand⸗ 
werker, ſämmtlich katholiſcher Religion. Es iſt unwahrſcheinlich, daß außer 
den erſt Genannten und außer einigen Wenigen der Uebrigen irgend einer von 
dem, was fie unterſchrieben haben, Kenntniß batte; ſie leben ſämmtlich in einer 
geiſlig fo lehr untergeordneten Stellung, daß fie wahrſcheinlich von jedem 
politiſchen Treiben, ſoweit es nicht etwa ihre nächſten Intereſſen berührt, 
fern find, und daß ſie alſo auch von der Erifienz des Poſener Comité und 
dem Zweck ſeiner Thätigkeit nichts wiſſen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß nicht 
einmal die 39 Unterzeichneten den Artikel ſämmtlich ſelbſt unterſchrieben haben, 
daß vielmehr ein Mißbrauch ihrer Namen ſtatigefunden hat. Auf keinen Fall 
eriftiren hier 250 andere Perſonen, in deren Namen jene 39 ſprechen konn⸗ 
ten. In derſelben Art, wie überall, hat auch hier unfere katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit gewirkt; auch ihr eifrigftes Beſtreben iſt es geweſen, den Catholicismus 
mit dem Polonismus zu identifleiren und auf dieſe Weiſe den letztern zu unter⸗ 
ſtützen, da ihm anders der Sieg nicht zu Theil wurde. Unter den Unterſchrif⸗ 
ten findet ſich auch der Name Prager. Er iſt ein ehemaliger katholiſcher 
Schullehrer, der gegenwärtig bei unſerem Gericht Bogen ſchreibt. Seiner Vers 
ſicherung nach bat er feinen Namen zu dem Artikel nicht hingegeben “) und es 
Riſt daraus zu ſchließen, wie es mit den übrigen Unterſchriften ſtehen mag. — 
Wir knüpfen hieran gern die Bemerkung, daß die meiſten hieſigen Einwohner 
das eifrige Streben und die raſtloſe Thätigkeit des Poſener Comité's keinen Au⸗ 
genblick verkannt haben. 


7) vergleiche die Anzeige in No. 141. dieſer Zeitung. 

Die Nr. 142. der Deutſchen Poſener Zeitung liefert in ihrem Eingange 
dem In⸗ und Auslande den unumſtößlichen Beweis, daß in unſerer Provinz 
die Ruhe hergeſtellt und Nichts mehr zu beforgen if, denn das Haupt des Re⸗ 
gierungs⸗Kollegii, der in feiner oberpräftdentlihen Vertretung ſich fühlende 
Herr von Kries, hat die Sprache wiedererlangt, ja er wagt es fogar, einen 
&. des bestehenden Kriminal-Rechts zu citiren. Hört! Hört! — Er, der 
wohlweislich feinen Muth zügelte, als man auf den Straßen uns, unſeren 
König, unſer Heer verſpottete, er, der ſeine Rechts⸗Kenntniſſe in Verla ger 
than zu haben ſchien, als in der Provinz ſich Alles bewaffnete, als man auf 
dem Berhardinerplatz die Stützen der polniſchen Republik exercirte, — er wird 
jetzt ordentlich warm und weiß ganz genau, daß Niemand bewaffnete Leute zu⸗ 
ſammenbringen darf, der nicht vom Staat dazu ausdrücklich ermächtigt if.” 
Und was bringt denn dieſen wackeren Vertreter obrigkeitlicher Auctorität ſo 
ſehr in Harniſch? — ein einziger Mann, der es wagt, offen auszuſprechen, 
was Millionen Preußen fühlen, der außerdem einen Zuzug nach Berlin 
organiſtren will, um die Banden zu zähmen, die uns in ihrem Endziel ganz 
unbedingt durch Anarchie zur Wiederherſtellung des alten Zopfes führen werden. 
Herr von Kries warnt vor dem Zuge, weil er gefahrbringend iſt, — nun es 


erwartet wahrhaftig Niemand, daß er mitgehen wird; er erklärt ihn ferner für 
ſtrafbar, und glaubt, daß die Nolhwendigkeit folder Hülfe nicht eingetreten 
iſt; Hört! Hört! Herr von Kries giebt in einem obrigkeitlichen Erlaſſe zu, 
daß die Nothwendigkeit ſolcher Hülfe eintreten kann; nun dann muß er auch 
geftatten, daß Andere über das Schon⸗Eingetretenſein abweichender 
Meinung von ihm ſind, er muß allen denjenigen, die hochherziger oder leicht⸗ 
finniger find als er, und den Zug mitmachen, überlaſſen, die Moralität ihrer 
Handlungsweiſe von dem Erfolge abhängig zu machen. . Hi 


Erwiderung des Juſtiz-Commiſſarius Ahlemann zu Samter 

auf die Bekanntmachung des Präfidenten von Kries, als Ber» 

treter des Ober-Präſidenten des Großherzogthums Poſen, vom 

21. d. M., und die Entgegnung eines Ungenannten von demſelben 

Tage, den Aufruf an alle treue Preußen vom 19. d. M., betreffend. 
(Poſener Deutſche Zeitung v. 21. und 22. Juni cr.) 

I. Jedem, der meinen Aufruf vom 19. d. M. mit Unbefangenheit ließt, 
muß ſich die Ueberzeugung aufdringen, daß derſelbe auf ein heiliges Gelöbniß 
beruht, welches Tauſende getreue Preußen der Städte und des Kreiſes Samter 
Sr. Majeflät, unſerm Durchlauchtigſten Könige unterm 10. vor. Mts. auszu⸗ 
ſprechen ſich gedrungen gefühlt hatten. Die Berliner Ereigniffe vom 14. d. M., 
welche über die geheiligte Perſon unſers Königs und über unſer theures Vater⸗ 
land neue Gefahr gebracht, haben die Zeit herbeigeführt, in der das Wort zur 
That werden muß. Mein Aufruf ift alſo eine Mahnung, jenes Gelöbniß zu 
erfüllen, und die Erregung eines von allen Provinzen aue geſprochenen Wun⸗ 
ſches, deſſen ſchleunigſte Erfüllung jeder Preuße, der von der Liebe für ſeinen 
König und fein Vaterland beſeelt iſt, vom Allerhöchſten erflehen muß. Die Ge⸗ 
ſchichte der vergangenen Tage hat uns aber belehrt, daß wir in ſolcher Entfer⸗ 
nung nicht beſtimmen können, ob dieſe Hülfe, die uns heute hier nicht nothwen⸗ 
dig ſcheint, in demſelben Augenblicke nicht dort nothwendig iſt. Der Bürcans 
tratiſche Weg hat ſeine Grenze erreicht. Genug! die Gefahr iſt da, und die 
Pflicht eines jeden braven Preußen, ſie abzuwenden Ob dieſe Hülfe auf dem 
eingeſchlagenen Wege erreicht werden kann, muß die Erfahrung lehren, jtden⸗ 
falls werden die Schritte des Hohen Staats⸗Miniſteriums dadurch weder ge⸗ 
hemmt, noch geben diejenigen, welche ſich der Erfüllung dieſer heiligen Pflicht 
unterziehen, zu erkennen, daß fie ſich den Anordnungen der höchſten geſetzmäßi⸗ 
gen Behörde des Landes nicht fügen wollen. Mindeſtens iſt es ein Akt der 
Pietät gegen unſern König und unſer Vaterland, der cine meraliſche Kraft er⸗ 
zeugt. Gerade der Willkühr, gerade der Anarchie, die ſchon herrſchen, 
wollen wir mit Blut und Leben ſteuern, das iſt der Wille, das iſt die Geſinnung 
jedes braven Preußen, das iſt der klare, deutliche Ausſpruch meines Aufrufs, der 
keine andere Deutung duldet, der auch nicht eigenmächtig und einfeitig her» 
vorgetreten ift, ſondern ſich als die Willensmeinung Tauſender fundgegeben hat. 

Se. Maj. der König und das Hohe Staats⸗Miniſterium haben aber in 
dieſem in der gedachten Adreſſe ausgeſprochenem Gelöbniß keinesweges eine un⸗ 
edle, tine unlautere Abſicht erkannt, wie der Präſident von Krieg, infofern 
et mit dem §. 128. Tit. 20. Theil II. des Allgemeinen Landrechts droht, welcher 
zu den $$. gehört, sub margine: Vorbeugungsmittel gegen Landesverrätherei. 
Es ift eine heilige, eine gerechte Sache, welche wir verfolgen, fie gilt dem Wohle 
unſers erhabenen Königs; ſie gilt der Ehre und dem Ruhme unſers Vaterlan⸗ 
des; dies zu erreichen, ſcheuen wir keine Opfer; darum laßt uns meine lieben 
Brüder aus allen Provinzen mit Gott ans Werk gehen. 

II. Die läppiſche Erwiederung des Anonymus werde ich einer Entgeg⸗ 
nung würdigen, wenn er ſich aus ſeinem Maulwurfsloche hervorgethan und öfs 
ſentlich genannt haben wird. 

Wer es wahr und redlich meint, und wem das Wohl ſeines Vaterlandes 
am Herzen liegt, braucht ſich nicht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen, wenn feine An- 
ſichten auch nicht die richtigen. Ahlemann, 

Poſen, den 23. Juni 1848. Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Heute früh beſuchte mich die Frau des Kaufmann Karl Simon aus Wo⸗ 
dzisko Kreis Wreſchen, und bat mich, ihren wegen Theilnahme an der letzten 
Inſurrektion verhafteten Ehemann doch baldigſt, wo möglich noch heute, ſeiner 
Haft zu entlaſſen. 

Nach ihrer Entfernung aus dem Zimmer fand ſich auf dem Tiſche, an wels 
chem die Frau Simon geſtanden, in einem Papier, welches die Inſchriſt trägt: 
Sciska Cie Twoy Karôl (oder Deutſch: es umormt Dich Dein Karl), ein 
Thaler Preuß. Courant vor, den fie wohl nur aus Verſehen hinge- 
legt und zurüdgelaffen hat. 

Da mir die hieſige Wohnung 
che ich ſie hierdurch, ſich den fraglichen 
wieder abzuholen. Poſen, den 23. Juni 


der Frau Simon nicht bekannt iſt, ſo erſu⸗ 
Thaler in der Expedition dieſer Zeitung 
1848. Tetzlaff, Korps⸗Auditeur. 


— 


Sommertheater im Odeum. 


nem Kalbleder roth gefüttert, einem ſchwarz ſeidenen 


derer Königlichen Dienſtwohnungen und der der For⸗ 
ſoll nach den beſtehen⸗ 


Sonntag den 25. Juni: Die Schleichhändler; 
Poſſe in 4 Akten von Dr. Raupach. — Hierauf: 
Ein Achtel vom großen Looſe; Vaudeville⸗ 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Carl v. Holtei. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Am 14. Juni c. wurde am ſogenannten Winkels 
graben unweit Prieſen, Brieger Kreis, ein unbe⸗ 
kannter männlicher Leichnam mit einer Schußwunde 
in der Btuſt vorgefunden. 

Der ſchlank gebaute Körper hatte eine Länge von 
etwa 53 Fuß, und das mittlere Lebensalter erreicht. 

Der Kopf war mit kurzem hellbraunem nach vorn 
ſpärlichem Haar bedeckt Die Augen waren blau, 
die Naſe länglich ſpitz, der Bart raſirt; der Mund 
zeigte nur wenige ſchlechte Vorderzähne; auf dem 
linken Unterarme war eine 2 Zoll lange Narbe; 
ebenſo auf der rechten Hand. 

Bekleidet war derſelbe mit einem ſchwarzbraunen 
mit Seide gefütterten Tuchrocke, ſchwarz atlasner 
Weſie, ſchwarzen Tuchbeinkleidern, Stiefeln von fei- 


Halstuch, Hoſenträgern von grauem Gurtband, einem 
weißen Chemiſett gez V P., desgleichen Halskra⸗ 
gen gez. v. P. 7., leinenen Unterbeinkleidern gz. 2. 
und einem Hemd von feiner Leinwand gez v. 5 
Bei ihm befanden ſich: ein ſchwarzer Hut mit der 
Firma H. W. Rother Breslau, das bräunliche 
Futterleder beſchrieben Poſadowsky; ein weiß lei⸗ 
nenes Taſchentuch, ſchwarz gezeichnet mit G. von 
Posadowsky 7., ein Paar gelbe Glaccehandſchuhe, 
ein kleiner eiſerner Schlüſſel, zwei Terzerole, eine 
Quantität Pulver, 7 Kugeln und eine Kugelform. 
Alle Diejenigen, welche über den Verſtorbenen Aus⸗ 
kunft geben können, werden aufgefordert, ſich zu die⸗ 
ſem Vehufe ſpäteſtens am 24. Juli c. Vormittags 
in unſerm Amtslokale zu melden. 
Brieg, den 15. Juni 1848. N 
Königliches Land» und Stadt⸗ Gericht, 
Kommiſſion für Unterſuchungsſachen. 


Bekanntmachung. . 
Die Reinigung der Rauchröhren des Ingenieur⸗ 
und Bauhofs⸗Etabliſſements, fo wie mehrerer ans 


liſikation gebörigen Gebäude, 
den polizeilichen Verordnungen vom 1. Juli d. J. 
anderweitig auf ein oder mehrere Jahre verdungen 
werden. 

Qualiſizirte Schornſteinfegermeiſter, welche dieſe 
Reinigung übernehmen wollen, werden hierdurch 
aufgefordert, ihre ſchriftlichen Angebote verſtegelt, 
unter Vormerk des Inhalts auf der Adreſſe bis 
Dienſtag den 27. Juni ſc. Morgens 8 Uhr 
im Bürcau der Feſtungs-Vau⸗Direction, woſelbſt auch 
die nähern Bedingungen eingeſehen werden können, 
einzureichen. 

Zur gedachten Zeit follen die bis dahin eingegan⸗ 
genen Offerten in Gegenwart der ſich einfindenden 
Submittenten eröffnet und eine Verhandlung dar⸗ 
über aufgenommen, event. ein Licitations⸗Verfahren 
daran geknüpft, auch demnächſt mit den Mindeſt⸗ 
fordernden, falls deſſen Gebote annehmbar erſchti⸗ 
nen ſollten, der erforderliche Kontrakt abgeſchloſſen 
werden. Poſen, den 21. Juni 1848. 

Königl. Feſtungsbau⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 2 
Der auf dem ehemaligen Bietefeld’fhen, jetzt 
dem Fiscus gehörigen No. XIII. Columbia belegenen 
Grundſtücke befindliche Speicher 1 dazu ge⸗ 
hörigen eingezäunten Hofraum und Wächterhäus⸗ 
chen und Schuppen, ſoll anderweit öffentlich an den 
Meiſtbietenden auf ein Jahr verpachtet und zugleich 
eine Parthie Weidenſtämme auf gedachtem Grund⸗ 
ſtück, als Brennholz öffentlich verſteigert werden. 
Pacht⸗ und Kaufluſſige werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß gefegt, daß Hierzu ein Termin 
am 28. Juni c. Nachmittags 3 Uhr auf Ort 
und Stelle anſteht und die nähern Bedingungen, 
welche im Bürcau der Feſtungs⸗Bau⸗Direction eins 
geſehen werden können, auch noch im Termine ſelbß 
bekannt gemacht werden ſollen. 
Poſen, den 21. Juni 1848. 
Königl. Feſtungsbau⸗ Direktion. 


Von nachſtehenden in ihren Wirkungen 

ganz erprobten Artikeln befindet ſich bei 

Endesgenanntem alleiniges Lager: 
Aromatiſches Kräuteröl 

zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare. 

Preis pro Flacon 1 Rthlr. 
Poudre de Chine, 
von Wilain c Comp. in Paris, 

unſchädliches und untrügliches Mittel, grauen Haas 

ren eine ſchöne natürlich ſchwarze oder braune Farbe 

zu geben. In ganzen und halben Flaſchen zu 14 

und 3 Rihlr. 


Extrait de Circassie, 
ein vielfach erprobtes Schönheitsmittel, durch deſſen 
Anwendung die Haut ein zartes Weiß und vorzüg⸗ 
liche Friſche, Glanz und Weichheit erhält. 
Das Flacon 3 Nihlr. 

Pariſer Zahnperlen, 
ſicheres Miteel, Kindern das Zahnen außerordent⸗ 
lich zu erleichtern. Das Etui ! Rthlr. 

Aechte Löwenpomade, 
um in einem Monate Kopfhasre, Schnurbärte und 
Backenbärte herauszutreiben. * 
In ganzen und halben Tiegeln zu 1 und z Rihlr. 


Cosmetique-Americain, 
untrügliches und ganz unſchädliches Mittel zur Ver⸗ 
treibung der Finnen und des Kupferausſchlags im 
Geſicht. Das Flacon 3 Nthlr. 

Ananas⸗Pomade, 
undbertrefflſches feinſtes Haar⸗Parfüm, zur Vers 
ſchoͤnerung und zum Wachsthum der Haare. 

Der Topf 4 Rthlr. 

Vegetabiliſche Haar⸗ Tinktur, 
ganz einfaches unſchädliches Mittel, grauen Hagren 
in kürzeſter Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben. 

5 Die Flaſche 1 Rthlr. 
Creme, 
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Bei J. J. Heine iſt zu 


haben: 


8 


856 


pour dresser et fixer la barbe. Mittel zur Stär⸗ 
kung und Verſchönerung der Barthaare. 

Preis pro Flacon 10 Sgr. 
333 Ohrenmagnete, 
Mittel gegen ohroniſche Kopfſchmerzen, Ohrenſau⸗ 
fen ꝛc. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Aechtes Bayonner Fleckwaſſer. Preis 
pro Flaſche 77 Sgr. 

Keine Hühneraugen mehr! 
Unfeblbares Mittel, Hühneraugen auf eine ganz 
ſchmerzloſe und leichte Meile guszurotten. 

Preis pro Schachtel 5 Sgr. 

Aecht Engl. Gichtpapier, 

2 das Blatt zu 2 Sgr. 
gegen Reiten und Gicht ein bewährtes Mittel. 
Veritable Macassar-Oil 
zur Stärkung und Verſchönerung der Haare. 
Preis pro Flacon 5 Sgr. 

Aecht Engl. Electrieitäts⸗Ableiter, 
unfehlbares ſicheres und bewährtes Mittel gegen 
chroniſche Nheumatis nen, Gicht, Reißen und Con⸗ 
geftionen aller Art. Preis pro Amulette 10 Sgr., 
etwas ſtärker 15 Sgr. und ganz ſtark wirkend 1 Rthlr. 

Sämmlliche Artikel find mit ausführlichen Ges 
brauchsanweiſungen verſehen, und empfiehlt ſich da⸗ 
mit beſtens 


Poſen. J. J. Heine, Markt 85. 


Der unterzeichnete Beſitzer des in Weſtpreußen ber 
legenen und 2700 Mig. guten Boden enthaltenen 
Gutes „Melonowo“, wünſcht daſſelbe zu verkau⸗ 
fen oder zu verpachten, oder auch gegen ein anderes 
im Großherzogthum Poſen belegenes zu vertauſchen. 

Ignatz v. Oborski. 


5 Dem hochgeehrlen Publikum wird 7 
biermit die Anzeige gemacht daß die %& 
Waſſer⸗ Heil- Anſtalt in Dembno 
für Kranke wiederum eröffnet wor⸗ 
den iſt. 

Dembno bei Neuſtadt a. d. W, den 
18. Juni 1848. 

Die Adminiſtration der Anſtalt. 
8 Meißner. 


Das von mir bisher in der Breslauerſtr. No. 37 
geführte Geſchäft habe ich Herrn Engelbert Klin⸗ 
genburg übertragen, der daſſelbe in dem bisheri⸗ 
gen Umfange für ſeine Rechnung fortführen wird. 

Poſen, den 7. Mai 1848. 

Friedrich Klingenburg. 

Auf obige Annonce bezugnehmend, bitte ich das 
Hrn. Fr. Klingenburg geſchenkte Vertrauen auch 
mir zu Theil werden zu laſſen. 

Engelbert Klingenburg. 
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Neu verbeſſerte überaus kräftig wirkende 


galvano⸗electriſche 


Rheumatismus-Ketten 


von 


J. P. Goldſmith in London, 


Stück } 
Welches bewährte Mittel der Galvanismus gegen Gicht, Rheumatismus, 
venübel und Congeſtionen aller Art iſt, bedarf wohl nicht erſt erwähnt zu werden, 


Thaler. . 
Gliederreißen, Ner- 
indem dieſes Heilver: 


fahren von den größten Aerzten mit ausgezeichnetem Erfolge gegen die angeführten Leiden angewendet 


wird, deshalb ſind obige neu verbeſſerten 


galvaniſchen 


wegen ihrer leichten Anwendung und eben 
empfehlen. 1 


EN In meinen Häufern find von Mi⸗ 
chaclis ab folgende Lokale zu „vers 
miethen: 
„Markt No. 44.: 
Der ganze erſte Stock, in welchem ſich dermalen 
das Möbelmagazin befindet. 

Im zweiten Stock die große Wohnung im Vor⸗ 
derhauſe, und eine kleine im Hinterhauſe.“ 
„Friedrichsſtraße No. 17. 

Die Parterre Wohnung nebst Stallung für zwei 

Pferde und Wagen⸗Remiſe. 
Die Wohnung im erfien Stock neoſt Stall für 
vier Pferde und Wagenremiſe. 
Im zweiten Stock eine Wohnung vou drei Stu⸗ 
ben, 2 Kammern und übrigem Zubehör.“ 
„Friedrichsſtraße No. 18. a 
Det erſte Stock nebſt Stall für 4 Pferde und Wa 
genremiſe. b an 
Im zweiten Stock eine Wohnung von 3 Stuben 
ur een inzelnen Herrn.“ 


Rheumatismus Ketten 


ſo vortrefflichen Wirkung jedem Leidenden ganz beſonders zu 


Sonntag den 25ſten Juni 1848 


Der politiſche Verein 
verſammelt ſich Sonntag den 25. d. M. früh 7 Uhr 
im Lokale des Herrn Zychlinski (Friedrichſtraße 
No. 28.) Gegenſtand der Debatte: Anerkennung 
der Revolution vom 18. und 19. Marz d. J. 


In dem Haufe, Markt- und Wronkerſtraße No. 91 
ſind von Johannis und Michaelis ab einige Läden, 
wie auch eine Wohnung zu vermiethen. 

Herz Königsberger. 


Sehr billiges praktiſches Raſir- Pulver, 
die Schachtel à 3 Sgr., 
welches einen reichlichen ſtehenden Schaum erzeugt, 
und das Raſiren um Vieles erleichtert. 
Königs⸗Waſch⸗ und Bade⸗Pulver, 
in Schachteln mit Gebrauchsanweiſung a 3 Sgr., 
unſtreitig das vorzüglichſte und billigſte Waſchmittel, 
um die Haut bis in die innerſten Pores zu reinigen, 
und fie ſchön weiß und weich zu erhalten, nament⸗ 
lich aber diefelbe bei kalter Witterung gegen Auf⸗ 
ſpringen und Rauheit zu ſichern. 
In Poſen allein zu haben bei 
T. Obrebowicz & Comp, Markt 85, 


T Obrebowiez & Comp, 
Material-Waaren- und Weinhandlung, 
Markt No. 85., 
empfiehlt ihr Lager aller Sorten Caffee's, als Moc⸗ 
ca, Java, Cuba u. a. m., Zucker in allen Quali⸗ 
täten billig, auch ganz guten Zucker in Broden A 

5 Sgr. pro Pfund. 

Mineral- Waſſer, als Selterſer, Salzbrunnen, 
Endowa, Eger, Maria-Kreuz, Rheinerz u. ſ. w. 
ſind in friſcher Füllung vorräthig. 


Vom 1. Juli d. J. ab wird das Vier in meinem 
Brauhauſe zu 9 Pfennigen und in meinen Schank⸗ 
ſtätten zu 10 Pfennigen das Quart verkauft. 

Sto ck 


Sonnabend den 24ſlen Juni: 


Gung'lſches Konzert 


im Hilde brandſchen Garten. 
Ausgeführt unter Direktion des Herrn E. Scholz.“ 
Entrée à Perſon 24 Sgr. Familie von 1 Herrn 

und 2 Damen 5 Sgr. Anfang 6 Uhr. 


Die Annonce des M. W. Roſenfeld in der 
Zeitung No. 141. erkläre ich für unrichtig. Die Be⸗ 
fig. Dokumente von No 8. B. Plewise habe ich 
dem ꝛt. Roſenfeld nebſt zwei Quittungen nicht für 
eine Forderung verpfändet, fondern ihm zur Einſicht 
gegeben, weil er angeblich dieſes Grundſtück von mir 
kauſen wollte. Zwei dieſer Dokumente hat er mir 
bereits zurückgegeben, dahingegen das eine wie auch 
zwei dieſer Quittungen noch nicht, und werde ich 
wegen Rückgabe dieſer letzteren Dokumente die geeig⸗ 
neten geſetzlichen Schritte thun. Meyer. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 23. Jun 1848 — — 
(Der Scheffel Preuß.) f 4 07 7 


Weizen d. Schſl. zu 16 Mz. 1 5671 0, 
Roggen dito — Al 1 — 24 5 
Gerſte — 22 3 — 26 8 
Hafer. — 1719 — 20 

Buchweizen 2213 — 26 8 
Erbſeen ea 2268 1 1 
Kartoffeln... n 8 i e tt 3 
Heu, der Ctr. zu! 10 Pfd. — 276 1 = 

Stroh, Schock zu 1200 Pf. 120 5 10 
Mutter das Faß zu 8 Pd. 17 15° 7226 


In der Woche vom Iten bis 22ften 


Namen wird die Predigt halten: Juni 1848 find: 
8 Dr geboren: geſtorben: getraut: 
tur em Vormittags. ittags. a — l(— 
5 e e Knaben.] Mädch. ] Hecht, eich.“ Paste: 
Evangel. Kreuzkirche .. Hr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 3 2 7 8 Be 
Abſchiedspredigt \ | | 
Evangel. Petri-Kirche . Hr. Cand. Freiſchmidt — — — 1 1 28 
Garniſon⸗Kirche A 5 „Div.⸗Pred. Simon — 1 7 4 — 
Im Betſaal der chriſtka⸗ 0 . 
tholiſchen Gemeinde Prediger Poſt Hr. Pred. Poſt ri 1 ah er 1 
St. Adalbert⸗Kirche +] * Manf. Prokop — — 7 2 5 er 
St Martin⸗Kirche — & — 2 a 2 5 1 
den 26. Juni — Präb Grandke deutſch 
; ; Pon. Plnſzezewski pol | 2 
Deutſch⸗Kath. Succurſale — | — 2 — — — = 
Dominik. Kloſterkirche. 5 | > ge r Se | — — 
ei der barmd, Schweſt. „ Cler. Dante ann LsH HZ du n tim 
8 en — Sema S RTL ICH ener e 2 


